. 


Erſcheint wöchentlich 4 Mal: 


* 152. 


Dienſtag und Freitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations - Preis 
für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 
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Inſertionen werden bis Montag und Ponnerſtag Abends 5 
Uhr. Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


arhenblatt. 


Freitag, den 27. September. 


1867 


die ergebene Anzeige, daß mit Ende dieſes 
Monats das „Thorner Wochenblatt“ 
zu erſcheinen aufhören wird und an ſeine 
Stelle ein Tagesblatt, die 


„Thorner Zeitung“ 


tritt. 

Ueber die Tendenz und den Inhalt derſel⸗ 
ben bemerken wir hier nur kurz, daß ſie die liberale 
Richtung vertreten und außer den Mittheilun⸗ 
gen, welche alle politiſchen Tagesblätter bringen, 
Korrespondenzen aus der Provinz Preußen 


Hund Poſen, ſowie täglich politiſche und 


kommerzielle, telegraphiſche Mittheilun⸗ 
gen enthalten wird. 


Der Abonnements⸗Preis für Einheimi⸗ 
ſche beträgt 25 Sgr.; für Auswärtige bei 
den Königlichen Poft - Anftalten 1 Thaler. 


Um die gütige Unterſtützung ihres 
neuen Blattes, mit welchem ſie zunächſt ei⸗ 
nem thatſächlichen Bedürfniß des hieſigen 
Platzes wie feines Hinterlandes zu entſpre⸗ 
chen hofft, bittet ergebenſt 


die Bedaktion. 


en nn een nn — —e— 
— n. Ein Tag in Bromberg. Es war ein prächtiger | 
Septembermorgen der am letzten Sonntage Ihren 
Berichterſtatter früh um 6 Uhr gerade um die Zeit 
begrüßte, als er muntern Schrittes das Seeglertbor 
paſſirte. Schon ſtand der feurig glänzende Ball der 
Morgenſonne hoch am Himmel, wie mit kräftigen 
Sehnen theilten ihre Strahlen die über der Erde noch 
lageruden Nebel und fielen prachtvoll ſchilldernd auf 
den glatten Spiegel des mächtigen Weichſelſtromes. 
Nur einen Blick konnte ich noch auf die herrliche Land⸗ 
ſchaft werfen, die jenſeits des Stromes ſich ausbreitet, 
als ich plötzlich ziemlich umſonſt daran erinnert wurde, 
daß die Schönheit des Jenſeits nur käuflich ſei und 
— hin war meine ganze ſchöne Stimmung. Bitterkeit 
im Herzen, bezahlte ich — als wie ein Handelsmann 
des Mittelalters dem höflich ihn auflauernden Raub⸗ 
rittern ſeinen Zoll entrichten mußte — meinen 
Sechſer und ſtolperte nun über die hölzerne Brücke, 
mir hierbei noch ein Paar Sohlen zerreißend. Ich ver⸗ 
ſuchte mich zu tröſten und citirte mir wiederholt die 
letzten Strophen eines geiſtreichen Kouplets, worin es 
heißt: „Bezahle deinen Sechſer und mach' dir Nichts 
draus!“ — aber vergebens; erft als ich mich dabei 
ertapte, wie ich über gewiſſe Verordnungen einer von 
Gott eingeſetzten Obrigkeit Gedanken machte — lieber 
wollte ich noch einmal die Brückenſteuer bezahlen, als 
mich bei jenen Gedanken von der Themis oder einem 
ihrer lieben Kinder überraſcht zu wiſſen. Es lebe die 
Brückenſteuer, denn fie iſt beſſer als die Gedanken⸗ 
ſteuer und darum auch: „Bezahle deinen Sechſer und 
mach' dir Nichts d'raus!“ 


Anſeren geehrten Abonnenten | 


Norddeutſcher Reichstag. 


7. Sitzung am 24. September. 

Zwei neue Geſetzentwürfe ſind durch den Bundes⸗ 
kanzler an das Präſidium gelangt, betreffend die Ver⸗ 
pflichtung zum Kriegsdienſt und die Nationalität 
der Handelsſchiff 


der H iffe. dem Druck derſelben wird 
über ihre geſchäftliche Behandlung entſchieden werden. 
Ueber die Vorlage, betreffend die Fortdauer des Zoll⸗ 
vereins, beſchließt der Reichstag Vorberathung im Ple⸗ 
num, über den heute eingebrachten Geſetzentwurf des 
Abg. Lasker, betreffend die Aufhebung der Zinsbe⸗ 
ſchränkungen, Schlußberathung über den des Abgeord⸗ 
nteen Schulze, betreffend die Aufhebung des Koali⸗ 
tionsverbotes, Vorberathung im Hauſe. (Die Rechte 
bleibt mit ihrem Antrage auf Einſetzung einer beſon⸗ 
deren Kommiſſion in der Minorität). Ferner hat ſich 
heute die aus 28 Mitgliedern beſtehende Petitions⸗ 
kommiſſion unter dem Vorſitze des Abg. Becker (Ol⸗ 
denburg) und des Fürſten Solms als ſeines Stellver⸗ 
treters konſtituirt; Schriftführer iſt der Abg. v. Sey⸗ 
dewitz. — Endlich fordert der Kommiſſar des Breslauer 
Künfflervereins auf zur Einrichtung eines Aſyles für 
Künſtler u. ſ. w. zu ſubſkribiren. 

- Bei der Spezial⸗Debatte hatte Graf v. Bis⸗ 
marck über die luxemburgiſche und die nordſchles⸗ 
wigſche a er ſich zu äußern. Ueber die erften 
ſagte er: Ich nehme nur das Wort, um einem weit⸗ 
verbreiteten, auch vom Vorredner angeregten Irrthum 
entgegenzutreten, als ob Luxemburg losgeriſſen wäre 
von Deutſchland ſeit Begründung der norddeutſchen 
Verfaſſung. Das iſt nicht richtig. Luxemburg befin⸗ 
det ſich noch ganz in derſelben Situation wie vorher; 
es hat noch dieſelbe Verfaſſung, dieſelbe Dynaſtie wie 
früher. Nur das Garniſonrecht, das der König von 
Preußen in Luxemburg hatte; iſt jetzt aufgegeben. Es 
iſt aber nicht wahr, daß Luxemburg nun von Deutſch⸗ 
land losgeriſſen ſei oder eine gelockertere Stellung jetzt 
einnehme, als nach Zerfall des deutſchen Bundes. Wenn 
der Herr Vorredner nun das Verlangen ausgeſprochen 
hat, daß wir wegen der Luxemburger Frage einen Krieg 
hätten anfangen ſollen, ſo ſteht er mit ſeiner Anſicht 


ziemlich iſolirt da; und befindet ſich durchaus im Wi⸗ 
derſpruch mit einem andern Vorredner, der die Adreſſe 
deshalb bekämpt hat, weil ſie die Sicherheit des Frie⸗ 
dens beeinträchtigen könnte. Er wünſcht einen Krieg 
geführt für einen geringeren Gegenſtand als der iſt, 
welcher durch die Adreſſe gewahrt werden ſoll. Er 
wollte die Nation in einen Krieg geſtürzt ſehen um 
eines Garniſonrechts willen, das wir nicht einmal als 
zweifelloſes Recht anſehen konnten; ein Recht, das er⸗ 
loſchen war mit Auflöſung des Bundes nud das gegen 
den Willeu des Souveräus nicht fortgeführt werden 
konnte. Wenn wir es deshalb vermeiden, die Frage 
bis auf das Aeußerſte zu treiben, ſo verdient der Kö⸗ 
nig von Preußen noch den Dank der deutſchen Nation, 
daß er der naheliegenden Verſuchung, ſein ſiegreiches 
Heer zu neuen Triumphen aufzurufen, wiederſtanden 
hat. Die deutſchen Fürſten haben die Gewohnheit. 
ihre Heere ſelſt in den Krieg zu führen und zu leiten, 
Sie kennen die Gefahren und Leiden des Krieges und 
ſehen in das brechende Auge des ſterbenden Kriegers; 
das würden fie aber nicht mit rubigem Gewiſſen thun 
können, wenn ſie ſich ſagen müßten, daß der Krieg mit 
Ehren zu vermeiden geweſen wäre. Dieſe väterlich 
monarchiſche Regung war es denn auch, welche den 
König von Preußen bewog, der Luxemburger Frage 
wegen, wodurch nicht unſere Unabhängigkeit bedroht 
und kein zweifelloſes Recht aufgegeben wurde, nicht 
Tauſende von Menſchen auf dem Schlachtfelde zu op⸗ 
fern; dieſe Verantwortung, welche vielleicht der Herr 
Redner und ſeine Geſinnungsgenoſſen tragen zu kön⸗ 
nen meinen, glaubte er nicht übernehmen zu können. 
Dazu kommt, daß ein vollſtändiger Erſatz für den 
Verluſt durch die Neutraliſtrung des Gebiets und die 
hierfür gegebene Garantie gewährt worden iſt, was den 
Werth der Feſtung durchaus erſetzt. 5 

Ueber die norpſchleswigſchen Frage äußerte 
ſich Graf v. Bismarck folgendermaßen. / 

Ich halte eine Herrſchaft Deutſcher über wider⸗ 
ſtrebende Nationen, ich will nicht ſagen eine Herr⸗ 
ſchaft, aber ein Zuſammeuleben Deutſcher in demſelben 
Gemeinweſen mit ſolchen Nationen, die darnach ſtreben, 
ſich von dieſem Gemeiuweſen abzulöfen, nicht für nüg- 
lich; mitunter aber IN es mothmwendig, ue. 


Sehr bald hatte ich den Bahnhof erreicht und das | fen und andere ſchöne Partien der Stadt auf- und 


laute Leben und Treiben war mir jetzt doppelt ange⸗ 
nehm. Leider ſchien es, als ſollte mir heute Alles 
vergällt werden, denn ich ſah mich um: wo ſind die 
Turner? Etwa 10 Mann hatten ſich verpflichtet zum 
Turnfeſt nach Bromberg zu reiſen und nun ſah ich 
mich allein, — doch nein! eben löſte ich verdrießlich ein 
Tagesbillet, als friſch und frei noch eben angelangte 
2 Turner hinzuſprangen und 3 Mann hoch brauſten 
wir unn bald mit dem Zuge unſrem Ziele zu. 


Ich will hierbei bemerken, daß das Verhältniß der 
10 Angemeldeten zu den 3 Reiſenden durchaus kein 
ſchlechtes iſt: an dem letzten Schauturnen betheiligten 
ſich von 96 Turnern nur 7 — Ihr Thorner, was 
wollt Ihr noch mehr? sic! 


Nach einer zweiſtündigen an ſich ſelbſt langweiligen 
und nur durch muntere Laune verkürzten Fahrt lang⸗ 
ten wir kurz vor 9 Uhr in Bromberg an. Da wir 
ſehr leichtes Gepäck hatten, ſchlugen wir uns ohne 
Aufenthalt durch die Bahnhofsräume hindurch, er⸗ 
reichten den auf der Stadtſeite liegenden ſchienenfreien 
Platz, wo die Droſchen der Paſſagiere harren; und ob⸗ 
gleich man in Bromberg keine 8 und 14 Sgr.⸗Preiſe 
kennt, zogen wir es dennoch vor, den ziemlich weiten 
Weg nach der Stadt zu Fuß zurückzulegen Wir hat⸗ 
ten dabei die beſte Gelegenheit, uns von dem gewalti⸗ 
gen Aufſchwung der Stadt Bromberg zu überzeugen 
und nebenher auch ihren öffentlichen Lokalen unſeren 
Tribut zu zollen; ein friiher bairiſch⸗bieriger Früh⸗ 
ſchoppen kräftigte uns, um Vormittags noch die Schleu⸗ 


| 


heimzuſuchen. 

Gegen Mittag begaben wir uns nach dem alten 
Schützenhauſe, wo das Turnfeſt ſtattfinden ſollte; wir 
fanden bier luſtiges Leben vor. Die Vorſtandsmitglie⸗ 
der und andere Turner — alles in Bloufen — arbei⸗ 
teten ſelbſt wacker, um ihr Werk bis zur dritten Nach⸗ 
mittagsſtunde zu vollenden. Wir meldeten uns kurz 
„zur Stelle“ und wurden mit Herzlichkeit begrüßt. 

Als wir uns um die genannte Zeit wieder einfan- 
den, waren wir in der That überraſcht, die Ausſtat⸗ 
tung des Saales und das Arrangement der Geräthe 
— es ſollte im Freien geturnt werden — ſo vollendet 
anzutreffen. 

Geſchmackvolle Guirlanden zogen ſich längſt der 
Gallerien und der Pfeiler hin und in dem ſaftigen 
Grün nahmen ſich die Turn⸗Embleme, wie die Fahnen 
ganz reizend aus. 1 Nu 

In der kleineren Hälfte des Saales war in einem 
mächtigen Hufeiſen die Tafel aufgeſtellt, um die Tur⸗ 
ner und ihre Angehörigen auch am Abend zu vereini⸗ 
gen, während die größere Hälfte für den das Feſt be⸗ 
ſchließeuden Tanz entſprechend hergerichtet war. Durch 
das Hauptportal des Saales gelangt man auf die grüne 
Wieſe, wo das Turnen vor ſich gehen ſollte. 

Ein zahlreiches Publikum — insbeſondere ein ſchö⸗ 
ner Damenflor — hatte ſich eingefunden, als um 4 Uhr 
unter Muſikbegleitung die Uebungen begannen. Die 
Turner, die durch mehr als 50 Mann aus den Alters⸗ 
klaſſen von 2060 Jahren vertreten waren, theilten 
ſich in 3 ſtarke Riegen und turnten nun je an zwei 
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es nothwendig, wie ein Blick auf die Karte zeigt, und 
bei der Keuntniß der Geſchichte, die ich bei dem Herrn 


Vorredner vorausſetzen darf, wird die heutige Karte 
5 ihn durchſichtig ſein und die Grenzen der alten 


epublik Polen wohl durchſcheinen laſſen. Die Schwie⸗ 
rigkeit liegt für uns nicht in der Ceſſion von Dänen, 
die däniſch ſein wollen, an Dänemark. daß wir ableh⸗ 
nen wollen Dänemarck zu geben was däniſch ift, ſon⸗ 
dern in der Miſchung der Bevölkerung, daß wir Dä⸗ 
nen nicht an Dänemark zuxückgeben können, ohne 
Deutſche mii zurückzugeben. Wobnten ſämmtliche Dä— 
nen auf einem Fleck an der Grenze und ſämmtliche 
Deutſche dieſſeits, ſo würde ich es für eine thörichte 
Politik halten, dieſe Sache nicht mit einem Strich zu 
löſen und den Diſtrikt an Dänemaxk zurückzugeben. 
Ich halte es für eine einfache Folge derſelhen 
Politik, die wir in Deutſchland befolgen. Sie 
gegen die Polen zu befolgen, iſt unmöglich nach 
der geſchichtlchen Entwickelung unſeres Staates. Auf 
den mit Pathos erhobenen Vorwurf gegen Preußen 
antworte ich, daß die Schleswig⸗Holſteiner durch ihre 
dynaſtiſchen Intriguen ſelbſt ſchuldig ſind; ſie waren 
nicht vor allem Deutſche, ſondern ihr Partikularismus 
war ihnen wichtiger. Dafür abzurechnen wird ſich 
eine andere Gelegenheit finden (Beifall). 

— Bei der Abſtimmung wird der Antrag auf 
motivirte Tagesordnung abgelehnt. Ebenfalls ab⸗ 
gelebnt wird das Amendement Reichenſperger. Die 

dreſſe ſelbſt wird ſodann in namentlicher Abſtimmung 
mit 157 gegen 58 Stimmen angenommen. Der Prä⸗ 
ben erklärt, daß er die Entſchließung Se. Majeſtät 
ber Zeit und Ort des Empfanges der Deputation 
zur Ueberreichung der Adreſſe einholen und demnächſt 


dem Reichstage davon Kenntniß geben werde. 


8. Sitzung am 25. September. 

— Der Reichstag beſchäftigte ſich in ſeiner heutigen 
1 mit Wahlprüfungen. Gegen die Wahl des 
ar Stavenhagen (Randow) war ein Proteſt einge⸗ 
laufen, der ſich unter anderm darauf ſtützte, daß ex als 
Kandidat eine Erklärung über die Tabaksſteuerfrage 
veröffentlicht habe, in welcher er ſich auf ſeine amtliche 
Kenntniß und ſeine amtliche Pflicht beruft, für die 
Intereſſen des Kreiſes zu ſorgen, in welchem er zu⸗ 

andrath und Kandidat war. — Die Abtheilung, 


leich 
‚für welche der Abg. Harnier berichtete, fand die Er⸗ 
klärung unpaſſend, ſah darin aber keinen Nichtigkeits⸗ 


grund und beantragte Gültigkeit der Wahl und Ab⸗ 
gabe des Proteſtes, der mehrere Unregelmäßigkeiten 


rügte, an den Bundeskanzler. Der Reichstag beſchloß 


ohne Diskuſſion dem Antrage gemäß. 


| Politiſche Rundſchau. 


Deutſchlaud. 
Berlin. Weibbiſchof Eberhard in Trier wurde 


am 20. d. als Biſchof von Trier präconiſirt. 


Provinzielles. 


Danzig. Daß die Erwerbsverhältniſſe in dieſem 
Jahre ſchlecht ſind, wird übrigens nicht nur durch den 
Ausfall an der Mahl⸗ und Schlachtſteuer bewieſen, 
wir haben auch noch andere faſt untrügliche Zeichen 
dafür: unſer Armen⸗Etat iſt bereits wieder weit über 
100,000 Thlr. hinausgewachſen, und die unſeligen 
Meſſerſtechereien unſerer Arbeiter ſind minder au der 
Tagesordnung als ſonſt, weil der geringe Verdienſt 
die Trunkſucht und den Uebermuth beſchränkt. Im 
politiſchen Leben iſt ſeit der Wahl wieder Alles ſtill 


Geräthen, die nach einer halben Stunde gewechſelt 
wurden. Sämmtliche Uebungen wurden in muſterhaf⸗ 
ter Ordnung ausgeführt und namentlich die ſogenannte 
Altersriege leiſtete hierin das nur Möglichſte. Auf 
das Riegenturnen, das etwa eine Stunde dauerte, folg⸗ 
ten die Freiübungen, geleitet von dem Turnwart Dr. 
Kleinert. Hierbei zeigte ſich erſt recht, wie wohlthätig 
das Turnen auf den Körper einwirkt: die alten Her⸗ 
ren erſchienen ſo geſchmeidig, wie die Jüngeren und 
gerade deshalb klappten — wenn dieſer Ausdruck ge- 
ſtattet ift — die Uebungen vortrefflich und die ſtattli⸗ 
chen Reihen der Turner gewährten dabei den beſten 
Anblick. Die Freiübungen endeten mit dem Schlan⸗ 
genlauf, der ebenfalls präciſe ausgeführt wurde. 

Nach einer kurzen Pauſe begann das Kürturnen: 
zuerſt am Reck, dann am Gretlin, Barren, Ringen und 
Streckſchaukel. Es iſt hier nicht der Ort, um der 
Uebungen weitere Erwähnung zu thun; ich beſchränke 
mich darauf, Ihnen zu ſagen, daß wir Thorner wahr⸗ 
haft ſtaunenswerthe Leiſtungen von den Brombergern 
ausführen ſahen und daß wir am Schluſſe des Tur⸗ 
nens nur den innigſten Wunſch hatten: auch in unſe⸗ 
rer Stadt möge man endlich aus der ſchläfrigen Ruhe 
erwachen und — die Bromberger ſich zum Muſter neh⸗ 
mend — mit neuen Kräften ernſtlich zu dem Ausbau 
des Turnweſens unſrer Stadt ſchreiten. 

Nach dem Turnen vereinigte — wie oben ange⸗ 
deutet — ein gemeinſames Mahl, dem der Tanz folgte, 
die Bromberger; wir verließen ſie nur ungern, rufen 
ihnen dafür heute aus vollem Herzen zu: 

Gut Heil, Euch wackeren Turnern! 


geworden und ſelbſt der hoffnungsvolle „Reform⸗Ver⸗ 
ein“ hüllt ſich in undurchdringliches Schweigen. Deſto 
heftiger iſt mit einem Male die Agitation auf com- 
munalem Gebiete erwacht. Große Reformen koſten 
immer viel Geld: da bei uns das Neformbedürfniß 
ein ſebr großes iſt, fo iſt auch der Communalſäckel 
ſtets bedürfnißreich, zumal hie und da einige veraltete 
Steuern über Bord geworfen und neuerdings auch die 
Hafen- und Stromgelder auf die Hälfte ermäßigt ſind. 
Man hat daher die Communalſteuer um ca. 6009 Thlr. 
erhöht und den Reſt von 11,000 Thlrn. deu Hausbe⸗ 
ſitzern durch Zuſchlag zur Gebäudeſteuer auferlegt. 
Sie ließen es ohne Laut geſchehen, nachdem aber die 
Beſchlüſſe von den Stadtverordneten gefaßt find, ſtem⸗ 
men ſie ſich mit Kopf und Kragen dagegen. „An die 
Regierung! an die Regierung! proteſtiren, beſchweren!“ 
ſchrieen, brüllten und polterten fie in einer g. 24. ab⸗ 
gehaltenen, ſehr zahlreichen Verſammlung. Was würde 
die Welt wobl für einen Begriff von der liberalen 
Bürgerſchaft Danzig bekommen haben, hätten jene 
Schreier ihren Willen durchgeſetzt? Zum Glücke blie⸗ 
ben ſie in der Minderbeit, denn die Majorität war 
nicht geneigt, jenes Schiedsrichteramt in die Angele⸗ 
genheiten der freien Selbſtverwaltung hineinzutragen, 
und begnügte ſich einſtweileu mit einer Vorſtellung an 
die Communalbehörden. ? 

Tilſit, den 21. September. Der gegenwärtige 
Pferdemarkt, zeigt einen ungewöhnlichen Verlauf. Der 
Marktplatz war heute und mehr noch geſtern äußerſt 
ſchwach beſetzt, dennoch blieb ein bedeutender Umſa 
bemerkbar, da bis um die heutige Mittagszeit woh 
vierhundert Pferde ſchon vor der Stadt, wie öfter auch 
in hieſigen Stallungen aufgekauft wurden. Unter deu 
zahlreichen Käufern traf man etwa 100 Auswärtige, 
vielfach aus entfernten Provinzen, die ſämmtlich nicht 
allein Luxuspferde, ſondern auch Gebrauchspferde zu 
Preiſen von 60 bis 120 Thlr. begehrten. 


| Verſchiedenes. 
— Italieniſche Heiraths-Mäkler. In Genua giebt es 


wirkliche Heiraths⸗Mäkler, die ihre Notizbücher 
mit Namen heirathsfähiger Mädchen aus den 
verſchiedenſten Claſſen, mit Bemerkungen über deren 
Figur, perſönliche Reize, Vermögens⸗ und andere Ver⸗ 
bältniſſe notirt haben. Dieſe Mäkler gehen umher, 
und knüpfen Verbindungen an, in derſelben geſchäftli⸗ 
chen Weiſe, wie wenn fie Waare zu verkaufen härten. 
Sind ihre Bemühungen 1 ſo erhalten ſie 2 
bis 3 Procent von der Mitgift. Die Heirathen in 
Genua entſtehen daher ſehr einfach durch Geſchäfts⸗ 
8 die . 275 * zu. 1 2 

want: 4 7 = 
vor Die IR. ee e abe aus 
gehen: und nur nachdem Alles in Ordnung gebracht 
iſt, wird, wenige Tage vor der Vermählungs⸗Cere⸗ 
monie, der zukünftige Ehemann ſeiner Lebensgefährtin 
vorgeſtellt. Sollte er an ihren Sitten oder an ihrer 
Erſcheinung etwas auszuſetzen haben, kann er den Con⸗ 
tract annulliren, mit der Bedingung, die Mäkler⸗ 
uud ſonſtige Koſten zu bezahlen. 

— Ein Buch mit lauter einſilbigen Buchſtaben. Als 
ein Curioſum erwähnen wir eine illuſtrirte Ausgabe 
des Robinſon Cruſde mit nur einſilbigen Worten. 
Der Sonderling iſt natürlich in England und zwar 
bei G. Routledge und Sohn in London an's Licht ge⸗ 
reten. 


Lokales. 


— Schulweſen. Am Mittwoch, d. 25. und Donnerſtag, 
d. 26. hatte die öffentliche Prüfung der Schüler und 
die feierliche Entlaſſung der Abiturienten des K. 
Gymnaſium ſtatt. 

Der Jahresbericht über das Schuljahr von Michaelis 
1866 bis dahin 1867 geht eine hiſtoriſche Arbeit des Herrn 
Direktor Lehnerdt: „das Schüler Album des Thorner Gym- 
9 ꝗ vorauf, über welche wir bereits in u. Bl. referirt 

aben. E 

Ans dem Jahresberichte erſehen wir, daß die Geſammt⸗ 
frequenz während des v. Schuljahts 512 betrug. Von dieſen 
ſind 70 abgegangen und beträgt dee gegenwärtige Beſtand 
442, darunter 334 evangel, 23 kathol. und 85 moſaiſcher 
Konfeſſi n, 284 Einheimiſche und 158 Auswärtige Das 
Gymnafium beſuchen 288, die Realſchule 105, die Vork aſſe 
49 Schüler. 
Lehrer. 

Die mündliche Abiturienten Prüfung hatte a 23. d. M. 
ſtatt, zu der ſich 5 (3 Gymnafial- und 2 Real) Primaner 
gemeldet hatten, nämlich die Gymnafial- Primaner Bern- 
hardt, Rafalski, Wunſch und die Real Primauer 
Bronſch und Hirſchberger, welche ſämmtlich das Zeug ⸗ 
niß der Reife erhielten 

Die Prüfung und Aufnahme neuer Schüler findet im 
Direktorial- Zimmer des Gymnalgebäudes am 7., 8. und 9. 
Oktober cr. ſtatt. 
tober e. 

Der Herr Direktor macht die Eltern der Schüler darauf 
aufmerkſam, daß, falls ein Schüler während der Ferien er- 
krankt und beim Wiederbeginn der Schule dieſelbe noch nicht 
beſuchen kann, dieſes ihm vorher ſchriftlich anzuzeigen iſt, wie 
derſelbe gleichzeitig auch im Intereſſe der Schulordnung den drin. 
genden Wunſch ausſpricht, von der Erkrankung eines Schü⸗ 
lers, weich denfelben länger als drei Tage am Schulbeſuche 
hindert, nicht erſt bei ſeinem Wiedererſcheinen, ſondern nach 
Ablauf jener drei Tage eine Minheilung zu erhalten. 

Die Kenntnißnahme beider nachfolgenden Mittheilungen 
aus dem Jahresbericht dürfte von allgemeinem Inlereſſe fein 

Mittheilung eines an den Herrn Miniſter der geijtlichen 
zꝛc. Angelegenhei en erſtatteteten Gutachtens der Medicinal-Ab- 
theilung des Miniſteriums darüber, ob in den von Cholera 


An der Anſtalt mit 14 Klaſſen unterrichteten 22 


Das neue Schuljahr beginnt am 10. Ok- 


heimgeſuchten Orten die Schulen zu ſchließen ſeien. Das 
Gutachten ftelt die Zweckmäßigkeit dieſer Maßregel entſchie⸗ 
den in Abrede. Es heißt in demſelben wörtlich wie folgt: 
„Die Schulen werden von den Schülern, die an der Cholera 
erkrankt find, ſelbſtredend nicht beſucht. Für die Annahme 
aber, daß die Uebertragung der Cholera von geſunden Per- 
ſonen, wenn fie Cholera-Kranken nahe geweſen find, auf an- 
dere Geſunde an einem dritten Ort erfolgen könne, fehlt es 
an jedem Anhalte. Es liegt auch dafür, daß eine Verbrei- 
tung der Cholera irgendwo durch den Schulbeſuch befördert 
worden ſei, kein Beilp:el vor. Die Schullokale, welche wäh- 
rend herrſchender Cholera vorſchriftes mäßig beſonders gut ge⸗ 
lüftet und rein gehalten werden ſollen, find für die Kinder 
als Zufluchtsſtätten zu betrachten, in denen dieſelben wenig- 
ſtens während der Schulzeit vor der Gefahr der Anſteckung 
geſchützt bleiben. Die heilſ me Wirkung des dauernden Schul- 
beſuchs erſtreckt ſich aber auch auf das häusliche Leben, in- 
dem die Schularbeiten eine regelmäßige Beſchäfligung geben, 
welche die Schüler in der Vornahme geſundheitsſchädlicher 
Handlungen bdeſchränkt. Die Gewöhnung der Jugend endlich 
an unweigerliche Erfüllung ihrer Pflicht, ſelbſt unter äußer- 
lich erſchwerenden Umſtänden, darf als moraliſche Kräftigung 
für ihr ganzes Leben nicht hoch genug in Anſchlag gebracht 
werden. Der etwaigen Furchtſamkeit der Eltern aber wird 
durch Aufhebung des Schulzwanges während der Cholerazeit 
genügend Rechnung getragen.“ 

„Unter Bezugnahme auf eine von dem Königlichen aca- 
demiſchen Senat zu Königsberg an die Gymnaſialdirectoren 
gerichtete Zuſchrift vom 30. April d. J., in wecher auf die 
Gefahren hingewieſen wird, denen völlig mittelloſe Abiturien- 
ten bei ihrem Uebergange auf die dortige Univerfität begeg ⸗ 
nen, macht das Königliche Provinzial-Schul-Eolegium insbe- 
ſondere noch darauf aufmerkſam, daß durch ſolche Mittello- 
ſigkeit die betreffenden Studirenden, ſelbſt wenn ſie durch 
Ettheilung von Privat- Unterricht die äußerſte Noth überwin- 
den ſollten, dennoch nicht nur in ihrer wiſſenſchaftlichen 
Ausbildung, ſondern auch in der Gewinnung der für ihren 
fünfiigen Beruf erforderlichen geiftigen Selbſtändigkeit weſent ⸗ 
lich behindert werden. Die Direetoren ſollen in allen Fällen 
der bezeichneten Art die betreffenden Schüler rechtzeitig vor 
Beginn der Abgangsprüfung auf das Mißliche ihres Vor⸗ 
habens hinweiſen und vor einem unüberlegten Beziehen der 
Univerfität auf das Nachdrücklichſte warnen.“ 

— Vereinsweſen. Die deutſchen Genoſſenſchaften 
haben ſich während des Kriegsjahres gut gehalten. Die 
Geſchäftsverluſte der 532 ſtatiſtiſch behandelten Vorſchußver⸗ 
eine betragen im J. 1866 insgeſammt zwar 49,134 Thlr. 
— eine nicht ſowohl an ſich deträch liche Höhe bei einer 
Creditgewährung von 85,000,000 Thlr., als vielmehr nur 
veträchtlich für die darin ſehr unbedeutenden bisherigen Er- 
fahrungen der Vorſchußvereine; aber auch dieſe Verluſte rüh⸗ 
ren weit weniger von faulen Schuldnern her, als von Ver- 
luſten an Werhpopieren. In dieſe haben manche Vereine 
zu ethebliche Summen geſteckt, und mußten es natürlich 
büßen, als der Krieg die beiten und gangbarſten Effecten 
um viele Procente herunterwarf. Das Verhältniß des eige 
nen Betriebscapitals zu dem fremden, -aeliebenen — einer 
der wichtigſten Maßſtäbe zur Beurtheilung der Soliditat der 
Vorſchußvereine — hat ſogar während des Kriegsjahres 1866 
ſich gehoben. Während es dei deu ſtatiſtiſch behandelten 
Vereinen im J. 1865 nur 27 Procent betrug, waren es 
1866 ſchon 31°%/,, Procent, und dies iſt obendrein die höchſte 
jemals erreichte Stufe. Nicht weniger demerkenswerth erſcheint 
es, wie man in den Credüformen fortſchteitet. Der Wechſel 
gewinnt den einfachen Schul ſcheinen immer mehr Boden 
ab; immer mehr Vereine gehen zu dem Credit in laufender 
Rechnung (Contocorrent) über. Jene 582 Vereine gaben 1866 

auf Wechſel ... 56,682,581 Thlr. 
„ Schuldſchein . 14,890,693 „ 
Contocotrrent . 10,070,718 „ 

insgeſammt 81,643,992 Thlr. 

Votſchuß aus. Während übrigens von 532 Vorſchußvereinen 
bei der Anwaltſchaft in Potsdam ſtatiſtuiſche Berichte einge · 
gangen find, haben im J. 1866, Schulze⸗Delitzſch namentlich 
bekannt, 1047 überhaupt beftanden, und in Wirklichkeit alfo 
jedenfalls noch eine Anzahl mihr. Dazu kommen 199 Con. 
ſumvereine, 187 Rohſtoff., Magazin- und Produetiv-Genoſ⸗ 
ſenſchaften. Man kann alfo rund 1600 Genoſſenſchaften als 
die Geſammtziffer annehmen, welche 105 — 110 Millionen 
Thlr. durch ih e Kaſſen haben laufen ſehen, mit 9 Mill. 
eigenen und 27 — 28 Mill fremden Capitals urbeiteten, und 
eine halbe Million Mitglieder zäblen. Das heißt, ihr Segen 
verbreitet ſich unmittetbar üder mindeſteus 2 — 3 Millionen 
Menſchen mehr als den zwanzigſten Theil der Nation. Was 
kann ſich dieſet Bewegung an die Seite ſtellen? Die Bor- 
ſchußvezeine nehmen ftetig zu, die Conſumveteine noch mehr. 
Zurück aber geht die dritte Gattung der Genoſſenſchaften: 
1865 zählte man ihrer 199, 1866 nur noch 187. Das Les 
ben beſtätigt alſo den Satz der Schulze'ſchen Schule, daß 
nichts ſchwieriger durchzuführen ſei, als der genoſſenſchaftliche 
Bet ieb von Erwerbszweigen. Im Jahresbericht muß ſogar 
wieder der Untergang einer der bedeutendsten und tüchtigſteu 
Produetiogenoſſenſchaſten verzeichnet werden, der Genoſſenſchaft 
der Maſchinenbauarbeiter in Chemnitz, welche viel erjpart, 
ausnehmend billig gekauft hatten, und doch, ſo bald eine 
kritiſche Zeit eintrat, au der Schwäche ihres Capitals und 
ihrer techniſch commerciellen Einſicht nun traurig zu Grunde 
gehen. 1 

— — 1 — — — —j — — 


Juduſtrie, Handel und Geſchäftsverlehr. 


— Kommerzielles. Eine vor kurzer Zeit veröffentlichte 
Denkſchrift des Hande sminiſteriums emwirft eine ſehr lebhafte 
Schülderung von dem blühenden Zuſtand und dem Auſſchwung, 
den Handel und Gewerbe in Preußen genommen. Damit 
ſieht folgendes Faktum im größten Widerſpruch, das die 
„G. 3.“ als durchaus verbürgt mitttheilt: Bei einer vor 
Kurzem neu begründeten Eiſenbahn. Aktiengeſellſchaft waren 
ungefahr 300 Beamtenſtellen Gum Theil mit ſehr unbedeu- 
tendem Gehalte) zu vergeben. Zu dieſen Stellen haben ſich 
mehr als dreitauſend Bewerber, darunter etwa 300 Kaufleute. 


emeldet, deren Geſchäfte feit Jahr und Tag todt darnieder- 
iegen. 


Agio des Muſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch-Papier 
18½ pCt. Ruſſiſch Papier 18¼ pCt. Klein Courant 
21 pCt. Groß Courant 10 pCt. Alte Silberrubel 8 pCt. 
Neue Silberrubel 5—6 pCt. Alte Kopeken 10—12 pCt 
Neue Kopeken 15 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 26. Sept. Temp. Wärme 5 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
4 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 9 Zoll. 


Briefkaſten. 
Eingeſandt. 


Lied. 

Die Schwalben und die Störche, 

Der Staar, die Nachtigall, 
Die munt're Haidelerche, 

Und wie ſie heißen all', — 
Sie zogen in die Ferne, 

Sie zogen fort gen Süd; 
Nun auf dem Erdenſterne 

Bei uns die Flur verblüht. 


Es wird ſchon auf den Bäumen 

Und Sträuchern falb das Laub; 
Bald weht es ohne Säumen 

Der Herbſtwind in den Staub. — 


Der Lenz doch wiederbringet 

Das grüne Kleid der Flur; 
Es altert und verjünget 

Sich ewig die Natur. 
Entſtehen und Vergehen, 

Es iſt der Lauf der Welt; 
Im Ganzen iſt Beſtehen, 

Das Einzelne zerfällt. — 


Doch von des Grabes Staube, 
Dem Grenzhügel der Zeit, 
Blickt auf des Menſchen Glaube 
An die Uuſterblichkeit. — 


Iuferate 


Bekanntmachung. 
Die Stelle eines Polizei-Secretairs mit Ge⸗ 
halt von 550 Thlr. jährlich ift vaeant. Meldun⸗ 


gen von eivilverſorgungsbexechtigten. Militaire 
werden von uns bis zum 15. k. Mts. angenom⸗ 


men. Befähigungszeugniſſe find denſelben bei⸗ 
zu fügen. 
Thorn, den 23. September 1867. 
Der Magiſtrat. 


Einem geehrten Publifum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich die Reſtauration 


Gambrinus-Halle 


hier übernommen habe und zum 1 Oktober er⸗ 
öffnen werde. Für gute Speiſen und Getränke 
iſt beſtens Sorge getragen. Zugleich erlaube ich 
mir auch auf meinen Mittagstiſch zu 5 Sgr. und 
eine gute Taſſe Kaffee, gr. 95 2 Sgr., kl. Taſſe 
1½ Sgr. aufmerkſam zu machen. 
1 nt Wilhelm Groschke. _ 
Den Mitgliedern unſerer Gemeinde zeigen 
wir hiermit ergebenſt an, daß für die bevorſtehen⸗ 
den hohen Feſttage Sitze im Neben-Tempel à 1 
Thlr. bei dem Vorſtandsmitgliede Hrn. Heilfron 
anzumelden ſind. Ferner machen wir darauf auf⸗ 
merkſam, daß es nicht geſtattet iſt an den Feſt⸗ 
tagen Kinder in den Haupttempel mitzubrin⸗ 
gen, ſowie, daß zwei Perſonen einen Sitz be⸗ 
nutzen. 
Der Vorſtand der Synagogen Gemeinde 
zu Thorn. 


Meine ganz neu eingerichtete, ſehr umfang⸗ 
reiche Muſikalien⸗Leih⸗Anſtalt empfehle ich allen 
Freunden der Muſik. — Abonnenten können je⸗ 
derzeit unter d. verſchied, u. vortheilhafteſten Be⸗ 
dingungen eintreten. Ferner erlaube mir auf 
mein reichhalt. Verkaufs⸗Lager von Muſikalien 
a. allen Gebieten d. Tonkunſt aufmerkſam zu 
machen. Novitäten erhalte immer ſofort nach 
Erſcheinen. — e Nicht 

äthi liefere in kürzeſter Zeit. 
u E. F. Schwartz 


5  Feuerfhere, Dachpappen 
prima Oualität billigſt be K Schitz 
che Wallnüſſe bei Borkowski. ER 
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Die Danziger Jeitung 


weimal und wird mit den hier Mittags und Abends 12 Zügen und Poſten 
15. Sgr., für Auswärtige (incl. 
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erſcheint täglich zr 1d | 98 
verſandt. Der Abonnementspreis iſt wie bisher für hieſige 1 Thlr. 
Steuer und Poſtproviſion) 1 Thlr. 20 Sar. ; 2 0 5 
TER lleber die neueſten Ereigniſſe der 3 und innern Politik werden wir täglich durch telegra- 
phiſche Depeſchen und Nee das Wichtigſte ſofort mittheilen. Sehr 1 Nachrichten 

werden außerdem durch Extrablätter mitgetheilt, deren ne auch nach der Provinz erfolgt. Die ſehr 
2 wichtigen Verhandlungen des norddeutſchen Parlaments werden vollſtändig und früher als durch 
E die Berliner Zeitungen mitgetheilt. a 

Politiſche und volkswirthſchaftliche Leitartikel, Original⸗Correſpondenzen, Provinzial und 

Local⸗Nachrichten, tägliche Depeſchen pon der Berliner Börſe und über alle wichtigen politiſchen Er⸗ 
+ e von beliebten Schriftſtellern ꝛc., Handels-, landwirthſchaftliche und Fondsberichte, 
a. iffsliſten ꝛc. 

3 Alle Poſtanſtalten nehmen ideen an und bitten wir um rechtzeitige Aufgabe derſelben, 
der regelmäßigen Zuſendung keine Unterbrechung geſchieht. . ; 
Inſerate finden durch die Danziger Zeitung die zweckmäßigſte und weiteſte Verbreitung in 
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Die Verlagshandlung. 
A. W. Kafemann. 


Die „Neue Promberger Zeitung“ 


das Organ der entſchieden liberalen Partei der Provinzen Poſen und Weftpreufen 
ladet zum Abonnement für das IV. Quartal ein. 

Durch ihre entſchiedene Haltung und ihre beifällig aufgenommenen Originalartikel hat 
die „Neue Bromberger Zeitung“ in der kurzen Zeit ihres Beſtehens bereits einen bedeutenden 
Leſerkreis gewonnen, 

Juſerate à 1 Sgr. die Petitzeile oder deren Raum finden eine wirkſame Verbreitung. 
Preis des Abonnements pro Quartal 1 Thlr. 10 Sgr. bei allen Poſtämtern, in Thorn 
bei Herrn Oscar Guksch 1 Thlr. 5 Sgr. 


Die Expedition der „Neuen Bromberger Zeitung,“ 
Bromberg, Danzigerſtraße 486 B. 


e Ebinger Angeiger 


9 allerhöchſt genehmigte a (Volks- Zeitung für die Provinz Preußen) 
erſcheint auch in dem mit dem 1. Oktober 1867 begin⸗ 
nenden 4. Quartal ſeines neunzehnten Jahrgangs 
täglich 
i Sonn⸗ eſt und hoträgt 
5 8 LERNT Mir Auswärtige 
23 Sgr. 5 


Beſtellungen, die rechtzeitig erbeten werden, neh⸗ 
men alle Königl. Poſtanſtalten an. 

Das Blatt wird wie bisher die neueſten Tageser⸗ 
eigniſſe in möglichſtem Umfange bringen, ſowie in der 
„Veltiage“ die Tagesfragen in leicht faßlicher Weiſe 
beſprechen, außer den Correſpondenz⸗Artikeln aus den 

| übrigen Städten der Provinz, enthält das Blatt Markt⸗ 

berichte von den größten Handelsplätzen, ſowie die 

Berliner Getreide- und Spiritus⸗Preiſe in telegraphi⸗ 

ſchen Depeſchen. 3 ; 

Wichtige Nachrichten werden wir ſtets telegraphiſch 
ſo ſchnell als alle anderen Zeitungen, ſowie die Be⸗ 
richte über die Sitzungen des Abgeordnetenhauſes und 
des Reichstages in möglichſter Ausführlichkeit bringen. 

Ebenſo wird die Redaktion für ein unterhaltendes 


anzig, im September 1867. 
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Stadt-Lotterie, 
Saupt⸗Gewinn 4 
J 90,000 Thlr. 


F 1 Prämie à 50,000 Thlr., 1 a 40,000 ff 
Thlr., 1 à 20,000 Tolr., 1 à 12,000 4; 
4 1 à 8000 Thlr., 2 à 6000 Thlr., 2 à ff 
R 4800 Thlr., 2 à 4000 Thlr., 2 3 J 
4, 3200 Thlr., 3 à 2400 Thlr. 3 à 2000 f 
Thlr., 3 à 1600 Thlr., 12 a 1200 9 
T 73 a 800 Thlr., 106 a 400 Thlr., 106 
R a 200 Thlr., 100 à 80 Thlr., 7816 & 
40 Thlr. ꝛc. 95 
Ziehung, den 16. Oktober d. J. f 
3 ½ Original-Loos 2 Thlr., ½ Qriginal⸗ Feuilleton ſtets Sorge tragen. 5 
F Loos 1 Thlr. ½ Original⸗Loos ½ Thlr. p In dieſer billigſten aller Zeitungen finden Inſerate, 
* Von obiger Lotterie bekommt ein Je⸗ J. die mit 1 Sgr. die Corpus⸗Spalt⸗ eile berechnet wer⸗ 
a 5 5 * 2 ) ie weitefte Verbreitung. 
4, der fein Orginal-Loos in Händen, find 3 Bestehen auf oben genanntes Blatt und Inſerate 
daher nichl mit Promeſſen zu vergleichen. J. für daſſelbe nebmen an: 
fl. Amtliche mit ragt verjehene H in Nee burg: Herr Buchhändler e 
R Ziehungsliſten ſo wie Gewinngelder P „Tiegenhof:  » " Gieſow. 
6 Blat n von uns verſa dt. t 6 Die rr des Nepenk Elbinger 
h Ni 1 „ * | n z 
9 Mit Rimeſſen verſehene Ordres wer— 8 Elbing, Spierlage REN, 


den aufs prompteſte von uns ausge- 4 . nn ie W 
A führt; auch kann der Betrag von uns f Stifche Teltower Rüßhchen 
bei A. Mazurkiewiez. 


ii per Poſtvorſchuß entnommen werden. 6 
˖ Man pfuve fig gefälligft ire an r > Jur Aufuahme neuer Schülerinnen bin 
ich von heute ab im Amtslocafe bereit. 


Gebrüder Lilienfeld, 


F Bank- & Wechselgeschäft. 4 
15 HAMBURG. 5 
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Am 14. d. Mts. habe ich hier einen Wechſel 
über 1500 Thlr. und 110 Thlr. in Kaſſenanwei— 
ſungen verloren. Es wird vor Ankauf des Wech- 
ſels gewarnt und erkläre ich denſelben, welcher 
von E. Dombrowski angenommen und von 
Charlotte Dombrowski ausgeſtellt und 
gerirt iſt, für ungültig; dagegen offerire ich dem 
ehrlichen Finder oder demjenigen, der mich wieder 
in den Beſitz dieſes Wechſels und der 110 Thlr. 
ſetzt, eine Belohnung von 60 Thlr. 

Thorn, den 23. September 1867 
Manowski. 


1 freundliche Wohnung FR verm. Eliſabethſir. 8 4. 


Thorn, den 27. September 1867. 
Dr. A. Prowe, 

Direktor der ſtädtiſchen Töchterſchulen. 
Line Remije zu vermiethen Brückenſtraße 
Nr. 20. = 
DE Mehrere Möbel find Umzugshalber zu 
verkaufen, Hotel de Danzig 1 Treppe hoch. 

Eine elegante braune Stute, Tjährig, 4½ 
Zell groß, mititärfromm und mit vorzüglichen 
Gangarten, iſt für den feſten Preis von 50 Frdr. 
zu 5 in Bromberg, Hoffmann’s-Straße 
Nr. 
Sa freundlich möbl. Zimmer mit Betsſtigung 

iſt zu haben Gerechteſtr. 115—116 
Eins große und eine kleine Wohnung und eine 

große Remieſe iſt ſofort zu vermicthen bei 

J. Schlesinger. 


„FRIEDRICH WILHELM“. 


Preussische Lebens- u. Garantie- Versicherungs- 
Actien-Gesellschaft zu Berlin. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniss, dass wir 
Herrn Jacob Goldschmidt in Thom 
die General-Agentur unserer Gesellschaft für den Regierungs- 
bezirk Posen und die Stadt Thorn übertragen haben. 
Berlin, den 24. September 1867. 


Die Betriebs-Direction der „Friedrich Wilhelm“ 


Herrmann Geber. 


GERMANIA, 


Lebens-Verſicherungs-Actien-Geſellſchaft zu Stettin. 


In Nr. 150 d. Bl. vom 24. d. Mts. hat Herr Jacob Goldschmidt zu Thorn ange⸗ 
zeigt, daß er in Folge der Promberger Vorfälle die Vertretung unſerer Geſellſchaft niederzule⸗ 
gen ſich veranlaßt geſehen habe. re 

„„ Um Mißdeutungen zu begegnen, erklären wir hiermit, daß die Bromberger Vorfälle 
lediglich darin beſtanden haben, daß wir dem General-Agenten zu Bromberg wegen feines vertrags- 
widrigen, die Intereffen der Germania bedrohenden Verhaltens die Verwaltung der Geueral-Agenkur 
haben entziehen müſſen a . a 

An Stelle des Herrn Jacob Goidschmidt haben wir die Haupt⸗Agentur unſerer 
Geſellſchaft für Thorn und Umgegend Herrn Gustav Prowe, Director des Cre⸗ 
ditvereins zu Thorn (Breiteſtraße 52) übergeben. Herr bustay Prowe iſt von uns ermächtigt 
die Prämien für die von uns abgeſchloſſenen Verſicherungen in Empfang zu nehmen, neue 
Verſicherungen zu vermitteln und jede gewünſchte Auskunft zu ertheilen. 
Stettin, den 26. September 1867. 5 
Die Direction der Germania. 


Sonntag, deu 21. d. M. iſt von der Brücke 8 Wir bitten demnach die geehrten Abonnenten 


nach dem Bahnhofe ein tapezirter Morgenſchuh k den Pränumerationspreis der Zeitung mit 25 
verloren. Gegen Ausgleich und Finderlohn zu für die Abonnenten der Thorner Zeitung. Sgr. in dieſen Tagen an uns einzuzahlen und 


melden. Hotel de Danzig. Wie bereits am Eingange dieſes Blattes ge⸗ dagegen die Abonnementskarten, für die verſchiede 
Aaecht ital. Violin⸗ Geller und rn ſagt erſcheint die nächte Nummer der Thorner [nen Depots ausgeſtellt, in Empfang zu nehmen. 
a e eee Zeitung am Dienſtag den 1. Oktober. Um Allen übrigen Leſern, welche die Zeitung nicht ab» 
’ ’ E 5 Schwart nun den geehrten hieſigen Abonnenten den Vor— holen lafjeu, wird dieſelbe Morgens 7½ Uhr, 
. Warn, theil zuwenden zu können, die Zeitung bereits am an dem Tage, welcher das Datum ihres Erſchei⸗ 

Eine Wohnung zu vermiethen Altſtadt Nr. 234, | Abende vor dem Tage ihrer Ausgabe zu liefern, nens trägt, wie früher zugefandt. 


Wobnnnaem au verm Feu Fb haben wir die Einrichtung getroffen, daß diefelbe | ; ; 
3 zu derm Neuſt. gr. Gerberſtr. 287. | in 4 Depots, nämlich bei ven Herren Die Erpedition der Thorner Zeitung. 
Eis möblirtes Zimmer vermiethet 8 6. Adolph. — —4ĩB7m4 —— 
J. Jacoby Nr. 243. . W & Kordes, Es predigen: 
in möblirtes Zimmer ift zu vermiethen Eliſa⸗ enno Richter, 
E bethſtraße > 88. es H. Wiese Conditor Ju der evangeliſch lulhenſchen Kirche 


itag den 27. b ds 7 U 
Frost. bereits von Abends 8 Uhr abgeholt werden kann. re i 1 n 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


